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Laterarıiısche Refiferate

Bemerkungen dem Gymnasılal Lehrplane un den
Instructionen VO 1884 ezug auf die Sprachfächer.

Von Michael Zirwık. (Programm des Collegiums Borromaeum
Salzburg 8586

Die Recension vorliegender Arbeıt könnte eıcht lange werden,
als dıe Arbeıt selber 1St ; ber WIT wollen bescheıden den gröÖssten und
Haupttheil der Schrift mıft der Anerkennung der vorzüglichen schul-
männischen Erfahrung des Verfassers, VO  a} er er zeugt, übergehen,
obwohl dıe vielfach werthvollen Bemerkungen die über Privyatlectüre
der lateinıschen Classiıker unNns ZU KEntgegnung verlocken möchten
princıpiell möchten WIT 1Ur erwähnen, ass unsererseıts wenıgstens
keine Sympathiıen derartıgen Instruetionen überhaupt entgegenbringen
können, da S1e 8  anz unzulänglıch sınd Zı ersetzen, W 4A5 S16 offenbar
ersetzen sollen : e1nNe tüchtige theoretische und praktische pädagogische
Bildung des Mittelschul--Professors ; diesem Mangel lässt sıch sicher 1U

durch Einführung wenıgstens pädagogischen Jahrganges den
Hochschulen abhelfen. och W1€e gesagt selı diese Frage bloss
berührt und WITr wenden uns heber zum interessantesten, weıl strıttigsten
Theile der „Bemerkungen, “ Anhange, der dıe deutsche_ Liectüre
Ober-Gymnasium behandelt. In der Hauptsache wırd Ma  > mıft dem Herrn
Verfasser leicht einverstanden SOI ass mMa  -} dıe sittliche Reinheit, der
Jugend gar keinem anderen Unterrichts- und Erziehungszwecke. opfern
dürfe Hoc constat !

Aber, andere Frage ist. freilich : Was gefährdet die Jugend ?
un! welche Lectüre gehört 1so uf’s (Üymnasium, welche nıcht?
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In dıesen Fragen kann Man verschıedener Ansıcht sein.
Was ur den Jüngling gefährlich ist, das hängt ar sehr VO  s den

Umständen ab Ist, der Unterricht ein solcher In den vorhergehenden
Jahren, 4ass alle Lehrer nach Möglichkeit dahin strebten, den Atudenten
seınen (+>lauben un! seıne Ueberzeugung hochhalten Jehren, un ıhn

1m (+anzen wırksamst moralisch stählen, darf Ma 1ın där
un: 1L Classe 1n der Auswahl der Lectüre schon efwas freıer Se1N.
Der Schreiber dıieses kennt selhst eiınen Lehrer, der, 1ın jeder Hinsicht
eın Muster, sıch nıcht scheut, den ersten 'Theiıl des Faust, Lessings
Werke un! ähnliche Dichtungen ın der Schule durchzunehmen, eıl

WEeI1SS, dass dıese Dichtungen wenıgstens, S wıe S1e behandelt, ihre
vergiftende Wırkung verlieren mussen. Der Lehrer bemüht sıch,
hoch 6Ir uch dıe Classiker hält, S1e miıt iıhren Schwächen dem Schüler
gleichsam a ls Staffage für dıe Schilderung moralısch hochstehender Männer
hinzustellen ; weıst ferner STETtS darauf hin, dass selbst hoch begabte
Männer W1e€e (+oethe un Liessing, WEeNN S1Ee die Führung der KReligion
Von sich wlesen, auftf dıe verderblichsten Abwege der Ssünde und des
Irrthumes gerathen mussten ; dass desshalh diese (xeister, dıe auf dem

1M innersten Herzen sich überaus(x1ptel der Menschheıiıt standen,
unglücklich fühlten, el S1e ihren sıttlıchen Werth ihrer Begeisterung für
Kungst un W ıssen geopfert, W1e desshalb uch gerade jene W erke, dıe

meısten für ihre ((Jenalıtät ZCUSECN, 2 klarsten dıe Zeichen dieses
ınneren Zerwürfnisses des Autors mıiıft sıch selbst der Stirne Lragen.
Sso wırd der Student jernen, den Werth SeINES (+laubens richtig
erkennen und dıe Souveränıtät seiner UVeberzeugung gegenüber jeder
blossen Namensautorität sıch wahren: das ber LMUSS frühzeitig,
das M USS schon €  AI (+ymnasıum gelernt haben Ueberhaupt se1 Nan

überzeugt davon : kennen lernen <oll der Jüngling uUunNnsSseTeE moderne Literatur,
und ZW ar In ihren Hauptträgern kennen lernen ; das geschıeht
ber gefahrlosesten unfer der Leitung des Lehrers An der Mittel-
schule.

Was das Mittelhochdeutséhe betrifft, bedauert n1ıemand mehr als
Referent se1ne Abschaffung AUS dem Lehrplane ; doch ylauben WIr nicht,
dass posıtiver Unwıalle C: jene frommgläubige Zieit e1in hinreichender
(+rund dafür Se1N konnte : Sımrock und (+rimm haben bewiesen, ass Man

auch mit dem Miıttelalter Pfaffenhetze treiben kann Die Ursache hegt ohl
darin, dass et vıelen der massgebendsten Persönlichkeiten Herz und
Verständniss für jene Poesıe des Mittelalters mangelt, W1e  Ca Ja selbst. der
„ SrOSSC Laiterarhistoriker Scherer einmal sıch nıcht schämte gestehen :
„ DEer Parecival, ich WEe1SS C ist schön, aber ich fühle nıcht.“
Dagegen lässt sıch schon nıcht anders 4 1S auf prıyatem Wege, beı den
Schülern durch williıge Förderung lhres Privatfleisses aufkommen.

Vıel wenig wird &A G(ymnasium das Studium Grillparzers
gepfüegt, vielmehr : wırd fast aNnz vernachlässigt. (*+eWIisSS wırd
die Zeit kommen? W: MNan (x0oethe un Schiller mıiıft, mınder rückhaltloser
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Bewunderung gegenüberstehen wird INa  - nıcht mehr den zweıten
TTheil des Faust höher halten Wwiırd, JE WENISETr Nan ıhn versteht '

IN  > ber xTillparzers Muse ihre endliche Anerkennung q ls der
Könıigin des deutschen Parnasses 1ı1mMMmMer VErSaSCch wırd Freılich pass
auch dıese Lectüre 1LUT für reıtere Jünglinge : S16 würde aber dıe Jugend
bald gewöhnen, überhaupt DUr dıe edelste Liectüre sıch auszuwählen und
würde iıhr ZEISEN, W16 schön die Schönheit 1ST, welche uch den Adel
des (*+uten un! Reinen AaAn sıch räg dann werden auch 19808 modernen
katholischen Diıchter ihre W ürdigung finden Die sogenannten STOSSCH
(Nassıker ber soll der Student lesen, Aass nicht sıch ıhnen gefangen
<& 1bt, sondern dass CT S16 selbst siıch ı ihren guten un schönen Werken

gCN mache.
Dıiess Se1 das Zaiel des Unterrichtes!

Lierheimer, Dr Bernardus Marıa, Ö
na un Sakrament

Kanzelvort:ı age Kegensburg, Manz 1887 5
Lıierheıimer:

Jesus MmM1t ul

Predigten über das heiligste Sakrament des Altars. Zweite Auflage, SRegensburg. Manz. 1887 Mk {
Die Nothwendigkeit dogmatischer Predig en leuchtet ohl Von

selbst ın denn das christliche Leben soll J nıchts Anderes als
werkthätiger (+laube „hdes, Quae€& CX charıtate operatur“: besonders ber
erfordert der gylaubensfeindliche Zeitgelst dass der katholische Prediger
dıe chrıistlichen Dogmen 111 allen iıhren Beziehungen 258881 (regenstand
seiner V orträge mache damıt dıe (7läubigen gründlich unterrichtet und
gegenüber en verschıedenartigen Angriffen der modernen (+laubens-
losigkeit fest Yerus seıen Diesem erhabenen Zwecke dıient eEIne AaNZ!
Reihe VO  S Predigtwerken, dıe der ben genannte hochw Herr Verfasser
Dr B Juerheimer, Bıbliothekar ı Stifte Murı1-Gries, herausgegeben
hat ; diesen wollen WIL die W el neuester Zeit ım Druck erschienenen
und ben angezeıgten Werke kurzen Besprechung unterziehen.
Das erstere W eerk handelt 11 dreissig zusammenhängenden Vorträgen Von
der (rnade, den Sakramenten Allgemeinen un:! insbesondere Vvon den
Sakramenten der Tanufe, Firmung und etzten Oelung. Die Vorträge,
welche ZU Theıl der St Michaels-Hofkirche München gehalten

insofernwurden, erstrecken sıch uf alle einschlägigen Lehrpunkte,
dieselben dem Zwecke der Kanzel entsprechend sınd Auszeichnende
Vorzüge des Werkes sınd gründlıche Beweisführung, klare und de-
volle Darstellung mıiıt treffenden Gleichnissen und sinnreıcherSchr
anwendung ; der Natur des Gegenstandes gemMäass ist en Vorträgen
das didaktische Uun: apologetische Element vorwıegend. Wır erlauben uns


